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Deutſches Reich.

Halle a. S., den 13. März.
Der Prinzregent von Bayern. Aus München, 11. März,

wird gemeldet: Der Kaiſer richtete an den Prinz Regenten
nachſtehendes Handſchreiben

Durchlauchtigſter Fürſt! Freundlich lieber Vetter und Bruder!
Euerer Königlichen Hoheit iſt es durch Gottes Gnade vergönnt, am
12. d. M. den Tag zu feiern, an dem Dieſelben vor 70 Jahren
in den Militärdienſt eingetreten ſind. Euere Königliche
Hoheit dürfen überzeugt ſein, daß mit Mir meine ganze
Armee und inſonderheit das Euerer Königlichen Hoheit
erlauchten Namen tragende Feldartillerie Regiment den leb
hafteſten Anteil an dieſer ſeltenen Feier nimmt. Mit freudigem
Stolze erfüllt es Uns, Euere Königliche Hoheit zu den Unſrigen
zählen zu können, und in aufrichtiger Verehrung und treuer Waffen
brüderſchaft ſpreche Jch Euerer Königlichen Hoheit Meine und
Meiner Armee wärmſte Glückwünſche aus. Jch benutze dieſen Anlaß,
um die Verſicherung der vorzüglichen Hochachtung und verwandt
ſchaftlichen Geſinnungen zu erneuern, womit Jch verbleibe Euerer
Königlichen Hoheit freundwilliger Vetter und Bruder Wilhelm.

Wilhelmshaven, an Vord Meines Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“,
den 10. März 1905.

Ein Armeebefehl des Prinzregenten Luitpold weiſt darauf
hin, daß 70 Jahre verfloſſen ſind, ſeit der Regent zum Haupt-
mann des 1. Artillerie- Regiments ernannt wurde und der
Armee angehört. Sodann heißt es:

„Mit regem Jntereſſe habe ich die Jahrzehnte hindurch
die Entwicklung der Armee verfolgt, ihre Wandlungen und
ihr ſtets zielſicheres Fortſchreiten. Heute ſpreche ich es mit
boher Genugtuung aus, daß dank der freudigen Hingabe aller
Offiziere und Mannſchaften an den Dienſt, ſowie dank der von
jeher herrſchenden Manneszncht die bayeriſche Armee ein ebenbürtiges
Glied des glorreichen deutſchen Heeres bildet. Jch hege die zu
verſichtliche Hoffnung, daß die Armee ihre im Kriege wie im Frieden
bewährten Traditionen ſtets hochhalten und auch fernerhin in raſtloſer
Friedensarbeit ihrer ernſten Aufgabe eingedenk bleiben wird. Meine
innigſten Wünſche werden die Armee begleiten, ſolange ich lebe.“

Der Axmeebefehl. gibt ſodann bekannt, daß der Regent. demKriegsminiſter Frhrn. v. Aſch den Hubertusorden verliehen hat.
Ferner erhielt u. a. der bayeriſche Militärbevollmächtigte in Berlin,
Generalleutnant v. Endres, das Großkomthurkreuz des Militär
Verdienſtordens.

Jn Anweſenheit der im aktiven Militärdienſt ſtehenden
Prinzen und der Generalität überreichte der Prinz-
regent in der Reſidenz dem Generalfeldmarſchall Prinzen
Leopold den Feldmarſchallſtab mit einer Anſprache an dieſe
Feier ſchloß ſich eine militäriſche Galatafel.

Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ zufolge ſtiftete der
PrinzRegent von Bayern aus Anlaß ſeiner 70jährigen Zu-
gehörigkeit zur Armee eine Bronze-Erinneruüngs-
Medaille, welche an alle Offiziere und Unteroffiziers-
Kapitulanten zur Verteilung gelangte. Aus Anlaß ſeines

hat der PrinzRegent zahlreiche Auszeichnungen
verliehen.

Der PrinzRegent beſuchte aus Anlaß ſeiner 70jährigen Zugehörig
keit zum 1. Feldartillerie Regiment Sonnabend vormittag die Kaſerne des
Regiments. An dem Kaſernentor erwies eine Wache in der hiſtoriſchen
Uniform des Regiments aus dem Jahre 1835 die Ehrenbezeigungen.
Nachdem Oberſt von Rauſcher dem Prinz Regenten den Dank des
Regiments und das Hoch ausgebracht hatte, ſolgte die Vorführung
eines Geſchützes und Munitionswagens aus dem Jahre 1835. Nach
einſtündigem Verweilen verließ der PrinzRegent unter den lebhaften
Hochrufen des Regiments die Kaſerne.

München, 12. März. Das neue Armeemuſeum, das
am Hofgarten in der unmittelbaren Nähe der Reſidenz er-
baut iſt, wurde heute nachmittag durch den Prinzen Ludwig
feierlich eröffnet. Zur Eröffnungsfeier waren ſämtliche
Prinzen, die Generalität, die Miniſter, die Direktoren der
übrigen hieſigen Sammlungen uſw. anweſend. Der Kriegs
miniſter Freiherr v. Aſch, der eine Anſprache hielt, worin
er beſonders der Förderung gedachte, welche der Prinz-
Regent dem Muſeum zuteil werden ließ, brachte das Hoch
auf den Regenten aus. Prinz Ludwig gedachte in ſeiner
Eröffnungs Anſprache der Bedeutung des Armeemuſeums
und ſagte unter anderem: Möge die Geſchichte der ver-
gangenen Jahrhunderte, die hier im Muſeum verewigt iſt,
auch künftige Jahrhunderte mit Stolz erfüllen. Wenn
jemals ich hoffe, daß dies lange nicht der Fall ſein wird

die ruhmreiche bayeriſche Armee vor den Feind rücken
ſoll, möge ſie mit Ehren beſtehen. Prinz Ludwig erklärte
ſodann das Muſeum für eröffnet. Es folgte ein Rundgang
durch das Muſeum.

Vom Kaiſerpaar. Das Linienſchiff „Kaiſer
Wilhelm II.“ mit dem Kaiſer an Bord traf am Sonn-
abend um 21 Uhr nachmittags auf der Reede von Bremer-
haven ein, begrüßt von dem Salut der Weſerforts. Der
Präſident des Norddeutſchen Lloyd, Geo Plate, der Vize-
präſident Achelis und Profeſſor Schütte begaben ſich zur
Begrüßung Seiner Majeſtät an Bord des „Kaiſer
Wilhelm II.“. Der Kaiſer blieb an Bord, während ſich
der Chef des Marinekabinetts Frhr. v. Senden-Bibran und
Admiral v. Köſter auf dem Joyddampfer „Kehrewieder“
nach dem SeebecksDock begaben zur Beſichtigung S. M.
Jachten. Ferner wird uns gemeldet: Bremerhaven,
12. März. Seine Majeſtät der Kaiſer hielt heute um 91 Uhr
Gottesdienſt an Bord ab; ſodann beſichtigte Seine Majeſtät
den Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm II.“. Die Abfahrt
nach Bremen fand um 12 Uhr mittags ſtatt.

Bremen, 12. März. Seine Majeſtät der Kaiſer traf
mit Gefolge um 1 Uhr 20 Minuten auf dem hieſigen Bahn-

hofe ein. Auf dem Bahnſteige hatten ſich zur Begrüßung
eingefunden: Prinz Heinrich mit ſeinem perſönlichen
Adjutanten, Bürgermeiſter Dr. Pauli und Senator
Dr. Markus. Nachdem Seine Majeſtät die Anweſenden
herzlichſt begrüßt hatte und vom Bürgermeiſter Dr. Pauli
im Namen des Senats bewillkommnet worden war, gingen
die hohen Herrſchaften durch die Fürſtenzimmer des Bahn-
hofes nach den bereitſtehenden Wagen und fuhren unter
endloſem Jubel der überaus zahlreich zuſammengeſtrömten
Bevölkerung durch die reichen Flaggenſchmuck tragenden
Straßen nach dem Ratskeller, wo Seiner Majeſtät von
den anweſenden Damen prachtvolle Blumenſträuße über-
reicht wurden. Hierauf fand das Frühſtück im Kaiſerſaale
ſtatt. Der Kaiſer und Prinz Heinrich verließen kurz nach
3 Uhr den Ratskeller und begaben ſich, begleitet vom
Bürgermeiſter Dr. Pauli und Senator Dr. Markus, zum
Bahnhof. Die Abreiſe Seiner Majeſtät erfolgte 3 Uhr
18 Minuten nachmittags. Prinz Heinrich verließ Bremen
eine halbe Stunde ſpäter in ſeinem Automobil, mit welchem
er von Kiel gekommen war.

Die Kaiſerin beſuchte am 9. d. M. das Atelier des Bild
hauers Canonica in Berlin. Freitag abend iſt Jhre
Majeſtät um 6 Uhr mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
auf der Parkſtation in Plön angekommen. Jn ihrer Be
gleitung befanden ſich Kabinettsrat Kammerherr von Behr-
Pinnow und Hofſtaatsdame Fräulein von Gersdorff.

Der diesjährige Beſuch der kaiſerlichen Familie
auf Schloß Urville wird nach den bisherigen Dis-
poſitionen gegen Mitte Mai erfolgen. Bei dieſer Gelegen-
heit wird der Haiſer der Einweihung der Gedenkhalle auf
dem Krieger-Friedhofe bei Gravelotte und der Enthüllung
des von dem Monarchen geſtifteten großen Friedensengels
beiwohnen. Dieſer Feier werden Deputationen von allen
denjenigen Regimentern beiwohnen, die an den Schlachten
vom 16. bis 18. Auguſt 1870 teilgenommen haben. Nach
beendigter Feier wird vor den an der Gedenkhalle ange-
brachten Denkmälern Kaiſer Wilhelms I. und des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen ein Vorbeimarſch der Truppen
der Garniſon und der einzelnen Deputationen ſtattfinden.

Der Beſuch Kaiſer Wilhelms am portugieſiſchen
Hofe iſt in Liſſabon laut „M. Z.“ offiziell angekündigt
worden.

Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern aus Kairo nach
Port Said zurückgekehrt.

Die Senioren des Reichstages verſammelten ſich Sonnabend
unter Vorſitz des Präſidenten Grafen Balleſtrem nur die
Sozialdemokraten waren ausgeblieben um über die Geſchäftslage
zu disponieren. Seitens des Präſidenten wurde darauf bhingewieſen,
daß es Verfaſſungspflicht des Reichstages ſei, die Fertigſtellung
des Haushaltes vor Anfang des nächſten Etatsjahres zu er
ledigen. Werde dieſer Termin nicht eingehalten, ſo ſeien große
Schwierigkeiten nicht nur für die Bauausführungen notwendiger
Neu- und Erſatzbauten, ſondern auch inbezug auf
die zeitgemäße Unterbringung von Reichs- Anleihen
u. a. m. unvermeidlich. Bis zum 1. April ſei nur noch mit
16 Sitzungstagen zu rechnen. Es werde ſchwer halten, bis dahin
noch die zweite und dritte Leſung des Etats durchzuführen, wenn
nicht alle Fraktionen ſich einzuſchränken ſuchten. Die Senioren
waren der Meinung, daß die Jnnehaltung des verfaſſungsmäßigen
Endtermins für die Fertigſtellung des Etats ſehr wohl zu verwirklichen
ſein würde, wenn ſeitens der Fraktionen ein freiwilliges Einverſtändnis
dahin erzielt werde, daß für jeden der noch ausſtehenden Etats eine
Höchſtzahl von Sitzungstagen kontingentiert werde. Das Reichstags
bureau ſoll bis heute einen entſprechenden Kontingentsplan
aufzuſtellen ſuchen und die Senioren alsdann nochmals zu einer

vertraulichen Verſtändigung eingeladen werden.

Der Studententag in Eiſenach. Auf dem am Sonnabend
abgehaltenen Studententag waren etwa 100 Vertreter von 31 deutſchen
Univerſitäten, Akademien und Hochſchulen anweſend. Nach längeren
vertraulichen Verhandlungen wurde die Gründung einer deutſchen
Studentenvereinigung ſämtlicher Univerſitäten
und Hochſchulen beſchloſſen. Nicht vertreten waren die
Univerſitäten Erlangen, Breslau und Greifswald.

Südweſtafrika. Ein amtliches Telegramm aus
Windhuk berichtet: Gefecht bei Klein-Nabas am 4. März:
Zahlmeiſter Adolf Bock iſt fäl ſchlich durch Telegramm-
Verſtümmelung als gefallen gemeldetz; gemeint
war: Zahlmeiſter-Aſpirant Hermann Paaſch, ge-
boren am 21. Oktober 1877 zu Prödel, früher im Fuß-
artillerie- Regiment Nr. 4. Der vermißte Reiter Bern-
hard Peſtrup, geboren am 24. Juli 1881 zu Ober-
neuland, wurde tot auf gefunden.

Die Forderungen deutſcher Anſiedler in Samoa. Aus
Waſhington, 11. März meldet „Reuter“: In den Verhandlungen
betreffend die Forderungen deutſcher Anſiedler in Samoa gegen
England und Amerika wegen Beſchädigung ihres Grundeigentums
durch Truppen anläßlich der Unruhen iſt bisher kein Fortſchritt zu
verzeichnen, trotzdem es ſich bei den Forderungen nur um kleine
Beträge handelt. Vielleicht wird es notwendig ſein, eine Kommiſſion
einzuſetzen, welche die Höhe des Betrages feſtzuſtellen hat. Die
Engländer und Amerikaner halten die von den Deutſchen erhobenen
Forderungen von 65 000 Dollars für zu hoch, und meinen, daß der
Schaden mit 25 000 Dollars vollkommen gedeckt ſei.

Die armen Warenhäuſer.
Jn Leipzig hat der „berühmte“ Verband deutſcher

Waren und Kaufhäuſer, der ſonſt die Reichshauptſtadt als
den natürlichſten Boden ſeiner „ſegensreichen“ Tätigkeit

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 8.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halleg. S,

erblickt, dieſer Tage ein Gaſtſpiel gegeben. Veranlaſſung
dazu bot die zurzeit in Leipzig ſtattfindende Muſtermeſſe.
Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß der Verband in
den zwei Jahren ſeines Beſtehens es auf 1100 über das
ganze Reich verbreitete Mitglieder gebracht hat. Sage und
ſchreibe: Elfhundert Warenhäusler. Wie viele ehrlich
ringende Exiſtenzen ſind durch dieſen Ueberwucherung des
Warenhausweſens unterdrückt! Und das alles lediglich des
halb, weil man in Preußen und leider auch in der Mehr
zahl der mitteldeutſchen Bundesſtaaten nicht den Mut ge-
habt hat, den fremden Pelz naß zu machen, als er gewaſchen
werden ſollte: d. h. anſtatt die Warenhausſteuer in ihrer
Progreſſion durchzuführen, ließ man ſie gerade da auf
hören, wo ihre Wirkſamkeit angeſetzt hätte! Klingt es nicht
wie ein Hohn, daß gegenüber der Vernichtung zahlreicher
bürgerlicher Exiſtenzen die Herren Cohn-Halberſtadt und
Herzfeld-Dresden rührſelige Vorträge über die ſoziale
Förderung der Warenhäuſer für das Wohl ihrer An-
geſtellten hielten, die ſie als die „vornehmſte Pflicht des
Verbandes“ bezeichneten? Gibt es im deutſchen Vaterlande
wohl eine Einrichtung, die ſo ſehr wie dieſe Warenhäuſer
dazu beiträgt, die Leichtfertigkeit unter kaufmänniſchen An-
geſtellten zu fördern und die Möglichkeit zu einer wenn auch
nur beſcheidenen wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit zu unter-
graben? Gibt es, wenn man das Treiben in den Waren-
häuſern mit einiger Aufmerkſamkeit beobachtet, eine größere
Heuchelei, als auch auf dieſer Generalverſammlung wieder
zu Tage trat? Es wurde beſchloſſen: Feſtſetzung beſtimmter
Stunden zum Baden, Einrichtung von Perſonalbibliotheken,
von Vortragsabenden, Regelung der Urlaubsverhältniſſe c.
Würde es nicht unendlich einfacher ſein, wenn die Herren
Warenhausbeſitzer die auf dieſe Einrichtungen verwandten
Koſten ſofern ſie wirklich die Abſicht haben, die An-
gelegenheit ſich etwas koſten zu laſſen zur Lohnauf-
beſſerung ihrer Kaſſiererinnen und Verkäuferinnen ver-
wendeten? Es iſt für ein Mädchen, das für 30--40 Mark
im Monate als Verkäuferin und für etwa 60 Mark als
Kaſſiererin den ganzen Tag zu arbeiten hat, eine ſehr ge
ringe Genugtuung, ſodann in der Perſonalbibliothek des
Warenhauſes Erholung zu erhalten, zumal dort offenbar
doch nur die Warenhausliteratur zur Verfügung ſtehen
würde. Alle dieſe Dinge werden eben lediglich beſchloſſen,
um Reklame zu treiben, dem Publikum Sand in die Augen
zu ſtreuen und die Warenhäuſer, die in Wahrheit Vampyre
an unſerem wirtſchaftlichen und ſittlichen Leben ſind, als
Inſtitutionen zu ſchildern, denen es im Ernſte um eine ſitt
liche Förderung unſerer ſozialen Zuſtände zu tun ſei.
Natürlich durfte bei dieſer Vereinigung auch der berühmte
Reichstagsabgeordnete Herr v. Gerlach nicht fehlen. Er
hielt einen Vortrag über die Mittelſtandsbewegung und die
Warenhäuſer und bezeichnete es als ſeine Pflicht, der Un-
gerechtigkeit und Unvernunft, mit der fortgeſetzt die Er-
höhung der Warenhausſteuer gefordert werde, zu begegnen.
Nach dieſem ſelbſtverſtändlich in dieſer Geſellſchaft mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrage wurde ein Ent
ſchluß angenommen, der ſich zu der Behauptung verſtieg,
daß der Mittelſtand in keiner Weiſe ruiniert werde, daß
vielmehr die Statiſtik und der Augenſchein lehrt, daß der
gewerbliche und ſonſtige Mittelſtand in kräftigem Auf-
blühen begriffen ſei. Schade, daß unſere Handwerker und
kleinen Kaufleute an ihrem Geldbeutel von dieſem Auf-
blühen ſo wenig merken. Es wird deshalb doch wohl trotz
der Leipziger Reſolution und des Herrn v. Gerlach im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu der Annahme des An-
trages Fuchs kommen.

Deutſcher Reichstag.
161. Sitzung vom 11. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsky.
Der Geſetzentwurf betreffend die Ausdehnung des paſſiv en

Wahlrechts für die Aemter der Handelsrichter auf die
Vorſtandsmitglieder von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, an
Kolonialgeſellſchaften c. wird in dritter Leſung debattelos angenommen.
Jn gleicher Weiſe wird in der dritten Leſung der Antrag Stock
mann (Rp.) über die Beſeitigung des Zwanges für die Standes-
beamten, des Sonntags für die Anmeldung von unehelichen Geburten
und Totgeburten Amtsſtunden abzuhalten, erledigt.

Sodann ſetzt das Haus die zweite Leſung des Etats des
Reichsamts des Jnnern beim Titel „Gehalt des Staats
ſekretärs“ fort.

Abg. Kulerski (Pole) weiſt die geſtrigen Vorwürfe des Grafen
Poſadowsky zurück. Jch ſtütze mich bei meiner Anſicht auf die Stellung
nahme bedeutender Autoritäten. Die einzelnen Beſtimmungen des
Anſiedelungsgeſetzes und der Verfaſſung laſſen die Richtigkeit dieſer
Behauptungen klar erkennen.

Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern Dr. Wermuth Jch
glaube mit Jhnen im Einverſtändnis zu ſein, wenn ich behaupte, daß
die Angelegenheit mit dem Etat des Jnnern recht wenig zu tun hat.
Graf Poſadowsky hat zu der Aeußerung des Herrn Kulersky über die
Verletzung der Reichsgeſetze geſchwiegen, weil Herr Kulersky keine Spur
eines Beweiſes für ſeine Behauptung erbrachte. Jch kann hier nur be
tonen, wie ich glaube im Sinne des Herrn Staatsſekretärs, daß wir
die Behauptung, es handle ſich um eine Verletzung der Reichsgeſetz
gebung, mit allem Nachdruck zurückweiſen müſſen. Beifall rechts.

Abg. Zubeil (Soz.): Herr Mugdan hatte bei ſeinem Angriffe auf
mich offenbar meine Rede gar nicht geleſen. Jn dem Falle Lichtenberg
bin ich in nebenſächlichen Punkten getäuſcht worden. Jch nehme es
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re daß der frühere Rendant eine freiſinnige Leuchte geweſen
ei. Wer ſeinen Glauben wechſelt, wie man ein ſchmutziges Hemd

wechſelt (Unruhe), von dem kann man nicht erwarten, daß er ſeine
unberechtigten Anſchuldigungen zurücknimmt.

Präſident Graf Balleſtrem Herr Abgeordneter, wenn Sie mit
dieſer Auslaſſung Herrn Abg. Dr. Mugdan gemeint haben, und das
ſcheint der Fall zu ſein, dann rufe ich Sie zur Ordnung. (Beifall.)

Abg. Zubeil (fortf.): Nun, man wird nicht von ihm erwarten
können, daß er der Wahrheit die Ehre gebe.

Präſident Graf Balleſtrem Das ſind wieder Bemerkungen, die
gegen die Ordnung verſtoßen. Jch rufe Sie zum zweiten Male zur
Ordnung. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Mnugdan (fr. Vp.): Das Schimpfen des Abg. Zubeil
beweiſt, daß er im Unrecht iſt.

Präſident Graf Balleſtrem Schimpfen iſt auch ein parlamentariſch
nicht zuläſſiger Ausdruck.

Abg. Dr. Mugdan (fortſ.): Sie werden alſo nicht erwarten, daß
ich mich weiter mit dem Abg. Zubeil befaſſe. Was den Solinger Aerzte
ſtreik betrifft, ſo hat einer der Kaſſenärzte erklärt, daß die vorhandenen
ſechs Aerzte die Arbeit nicht bewältigen könnten. Auf die Einzelheiten
will ich nicht eingehen. Das Eine muß ich feſtſtellen, daß die Arbeiter
I Zur an all den inneren Streitigkeiten der Kaſſen haben.

ie (zu d. Soz.) nehmen jetzt auf einmal das Recht in Anſpruch, auch
eine Dummheit machen zu können. Den Abg. Dr. Becker muß ich hier
verteidigen als Standesgenoſſen und weil ich überzeugt bin, daß die Be
hauptungen Scheidemanns der Wahrheit nicht entſprechen. Der Angriff
des Abg. Scheidemann auf Dr. Becker war nicht ritterlich, aber ſehr
unvorſichtig. Jch wundere mich aber darüber nicht, denn das iſt ſozial
demokratiſche Art. Solange die Sozialdemokratie mit ihrer Kampfes-
weiſe vergiftend auf das politiſche und bürgerliche Leben wirkt, halte ich
es für meine Pflicht, gerade vom Standpunkt des Liberalismus aus, aufs
allerentſchiedenſte gegen die Sozialdemokratie vorzugehen. Denn der
Liberalismus kann nicht florieren, ſolange Sie (zu d. Soz.) alle
Forderungen des Liberalismus durch Jhre Agitation faſt unmöglich
machen. Beifall rechts u. in d. Mitte

Abg. Dr. v. Dirkſen (Rp.): Jch möchte nicht unterlaſſen, auf dieBekämpfung des internationalen Mädchenhandels hinzuweiſen. Es iſt

für dieſe Bekämpfung ſehr wenig Verſtändnis vorhanden und die meiſten
finden daher auch gar keine Gelegenheit, ſich über den großen Umfang
dieſes Handels zu orientieren. Jch möchte den Herrn Staatsſekretär
bitten, er möge doch auch in ſeinem Reſſort alles tun, um die Aus
führung der verſchiedenen Vorſchriften dieſes Abkommens mit anderen
Staaten zu erleichtern und zu unterſtützen. Es kommt alles auf die
ſchnelle und ſichere Verbindung aller in Frage kommenden Behörden an.
Vor allem dürfte bei uns in Dentſchland darauf Hinzuwirken ſein, daß
alle deutſchen Bundesſtaaten Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Ab
kommen erlaſſen. Es muß energiſch eingegriffen werden, damit dieſem
ſchimpflichen Treiben gründlich eine Ende gemacht wird. (Beifall.)

Abg. Stadthagen (Soz.): Das Geſetz bietet den Krankenkaſſen die
Selbſtverwaltung. Aber die Art und Weiſe, wie die einſchlägigen Beſtimmungen von den Behörden ausgelegt werden, macht dieſe Selbſt

verwaltung illuſoriſch. Redner polemiſiert gegen die Abgg. Dr. Mugdan
und Bruhn während ſeiner Bemerkungen hat ſich der Saal faſt
vonig eleert.

zepräſident Dr. Paaſche: Herr Abgeordneter, Sie haben einen
Teil Jhrer Rede zu Angriffen auf Herrn Mugdan benutzt. Dagegen
kann ich nichts einwenden, dagegen haben Sie nach dem Stenogramm
von ihm geſagt: „Die Stärke der Redewendungen nehme ich Herrn
Mugdan ebenſowenig übel, wie die Knappheit der Wahrhaftigkeit, die
3 auszeichnet.“ Das iſt unzuläſſig und ich rufe Sie hiermit zur
Ordnung.

Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.): Das Reichsverſicherungsamt
ſtellt ſich leider nicht auf den Standpunkt, daß Jnfektionen der Glas
bläſer kein Unfall ſeien. Das iſt ein Beweis dafür, daß wir mit
äußerſtem Nachdruck auf eine Beſſerung des geſundheitlichen Schutzes
der Glasarbeiter hinzuarbeiten haben. (Beifall b. d. Frſ.)

Die Rednerliſte iſt erſchöpft. Auf Antrag des Abg. Gröber
(Zentr.) wird die Abſtimmung über die Reſolutionen ausgeſetzt. Das
Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt.

Es folgt die Einzelberatung. Bei der Poſition „Auswanderungs
weſen“ weiſt

Abg. Graf Bernſtorff (Deutſch-Hannov.) darauf hin, daß die
Verſorgung der ſubventierten deutſchen Paſſagierdampfer mit Fleiſch
nicht im vollen Umfange, wie es ſein ſollte, aus Deutſchland bezogen
würde, ſondern vielfach däniſches Fleiſch bezogen würde. Mindeſtens
könne man das doch in deutſchen und europäiſchen Häfen verlangen.
Die Geſetze über die deutſche Fleiſchbeſchau ſcheinen nicht berückſichtigt
zu werden, denn ſonſt müſſe man doch verlangen, daß die unter
deutſcher Flagge ſegelnden Schiffe das in Amerika aufgenommene Fleiſch
der Fleiſchbeſchau unterwerfen. (Hört! hört! links.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Nach S 14 des Subventions-
vertrages iſt der Norddeutſche Lloyd verpflichtet, möglichſt alle
Proviantartikel bei der Ausreiſe von deutſchen oder bei dem Ankauf
in belgiſchen und holländiſchen Häfen aus deutſcher Quelle zu beziehen.
Jch habe mir aus den Büchern des Norddeutſchen Lloyd Auszüge
machen laſſen. Danach ſind 1904 in deutſchen Häfen geliefert worden
34 395 Kilogramm Fleiſch für ſubventionierte Schiffe und für die
übrigen Lloydſchiffe, die nicht ſubventioniert ſind, 639 475 Kilogramm
deutſches und 14 854 Kilogramm fremdes, meiſt däniſches Fleiſch.
Abg. Graf Bernſtorff hat erklärt, die Schiffe ſeien ſtaatsrechtlich
deutſches Territorium, weil dieſe Schiffe unter deutſcher Flagge führen,
und es müßten daher für ſie die Beſtimmungen des deutſchen Fleiſch
beſchaugeſetzes Anwendufig finden. Wenn man das korrekt durchführen
wollte, müßte man auf jedes Schiff einen Beamten ſetzen. Aber wie
der Herr Abgeordnete aus den Zahlen des Norddeutſchen Lloyd erſieht,
iſt dieſer bemüht, ſoweit es möglich iſt, deutſches Fleiſch für ſeine
Schiffe zu verwenden. (Beifall.)

Beim Poſten „Reichsſchulkommiſſion“ bemerkt
Abg. Eickhoff (fr. Vp.): Die Regierung habe zwar erklärt, die

Reichsſchulkommiſſion habe kein eigentliches Jnſpektionsrecht für die
Schulen. Aber da die Berechtigung zum einjährig freiwilligen
Militärdienſt von den Zeugniſſen ſolcher Schulen abhängig ſei, müſſe
das Reich auch prüfen, ob der Lehrplan der Schulen auch dafür aus
reicht. Die Broſchüre des Dr. Schröder z. B. laſſe das für Mecklenburg
ſehr zweifelhaft erſcheinen. (Jn der ſteigenden Unruhe des Hauſes gehen
viele Ausführungen des Redners verloren

Mecklenburgiſcher Staatsrat Dr. Langfeld: Die Ausführungen des
Vorredners beruhen wie die e h auf einer Schrift von
Dr. Schröder über die mecklendurgiſchen höheren Schulen. Der Ver
faſſer hat es verſtanden, ſeine Schrift bekannt zu machen. Dieſe
Schrift iſt gehäſſig und übertrieben. Die großherzoglichen Schulen
ſind als gut auch hier anerkannt worden; jedenfalls bemühen wir uns,
ſie nicht hinter den preußiſchen zurückſtehen zu laſſen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. PauliOberbarnim (konſ.),
Pachnicke (fr. Vgg.) und Büſing (nl.) wird die Weiterberatung
auf Montag 1 Uhr vertagt. Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

159. Sitzung vom 11. März, 11 Uhr.
Am Mirniſtertiſch: v. Budde.
Bei ſchwachem Beſuche wird die zweite Leſung des Eiſenbahn

etats bei den außerordentlichen Ausgaben
Abg. Brütt (freikonſ.) gibt eine eingehende Befürwortung des

Ausbaues des Eiſenbahnnetzes in SchleswigHolſtein zwecks inniger
Verſchmelzung der preußiſchen und ehemals däniſchen Landesteile.

Abg. Wolgaſt (frſ. Vp.) äußert Wünſche für den Bahnhofsbau
in Neumünſter.

Abg. Lüdecke (freikonſ.) bittet, beim Neubau des Bahnhofes
in Spandau nach Möglichkeit auf die Wünſche der ſtädtiſchen Be
hörden Rückſicht zu nehmen.

Abg. BaenſchSchmidtlein (freikonſ.) fordert einen beſſeren
Zufuhrweg zum Bahnhofe Hirſchberg.

Abg. Viereck (freikonſ.) verweiſt auf die Noiwendigkeit der
„Umwandlung der Bahnſtrecke PoſenSchneidemühl in eine Vollbahn.

Abg. Lüders-Gronau (freikonſ.) tritt für den Umbau des
Bahn ebäudes in Alfeld ein.

ie Abgg. Dr. Hereling F. Kirſch (Ztr.), Buſch
(Ztr.), Eickhoff (frſ. Vp.), Dr. Friedberg (natlib.), Frhr.
v. Zedlitz (freikonſ.) und Francken (natlib.) äußern gleich
falls Iokale Wünſche.

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) bittet weiter um Beſchleunigung
von Bahnhofsbauten in J und tunlichſte Berückſichtigung
der Leiſtungsfähigkeit dieſer Stadkt.

Abg. Horn (natlib.) wünſcht einen Neubau des Bahnhofes in
Goslar und bittet, dabei in erſter Linie Handwerker, nicht große
Unternehmer heranzugziehen.

Eine Petition des Kommerzienrats Koch in Wiesbaden um
Wiederaufnahme des Trajektbetriebes RüdesheimBingerbrück und
des Schaltbetriebes RüdesheimPingen durch die Eiſenbahn
verwaltung oder Berechnung der Fracht in der Art, wie wenn der
Trajektbetrieb noch ſtattfände, wird nach Befürwortung durch die
Abgg. Lotichius (natlib.), Wiemer (frſ. Vp.), Bart
ling (natlib.) und v. Savigny (Ztr.) der Regierung zur
Erwägung überwieſen.

er Titel „zur Erweiterung des Bahnhofes Biebrich Rhein
bahnhof), erſte Rate 300 000 Mark“ wird gemäß dem Vorſchlag
der Budgetkommiſſion nicht bewilligt, da die Regierung ein neues,
den Intereſſenten mehr zuſagendes Projekt akzeptieren ſoll.

Abg. v. Böhlendorff (konſ.) ſchlägt vor, ſtatt der im Etat
vorgeſehenen Verſtärkung des Eiſenunterbaues der Peenebrücke auf
der Strecke DucherowSwinemünde eine zweite Brücke zu bauen.

Miniſter v. Budde lehnt dieſen e ag wegen der erheblichen
Mehrkoſten ab und ſagt zugleich hinſichtlich des Binger Trajektes
erneute Erwägung zu. Das Trajekt iſt wegen der Betriebsgefahrauf dem Bahnhofe Bingerbrück abgeſchafft worden. Auch die glage

des weinreichen Rüdesheim und Aßmannshauſen kann bei der
Tarifbildung auf mich keinerlei Eindruck machen. (Heiterkeit.)
Unter den heute vorgetragenen Spezialwünſchen habe ich manchen
alten bekannten geſehen, den ich hoffe, im nächſten Jahre in den
Etat einſtellen zu können. Ein großer Teil dieſer Wünſche iſt
ſicherlich berechtigt, uns wird eben die Weſte an allen Ecken und
Enden zu eng. Ein Redner meinte auch, wir ſollten etwas
würdigere Bauten errichten. Jm allgemeinen klagt man doch, daß
Poſt und Eiſenbahnverwaltung zu luxuriös bauen. Das Beſte iſt,
wir halten uns in angemeſſenen Mittelgrenzen. Sie haben ſchon
manche Kommiſſion gewählt. Wie wär's, wenn Sie einmal eine
Reiſekommiſſion ins Ausland und nach Amerika zur Beſichtigung
der dortigen Bahnhofsbauten wählten? Dann wollen wir uns
im nächſten Jahre wieder ſprechen und die Erfahrungen dieſer Reiſe
könnten wohl für den Herrn Finanzminiſter und mich ſicher eine
große Erleichterung ſein. Heiterkeit und Beifall.)

Das Extraordinarium wird hierauf bewilligt.
Damit iſt die zweite Beratung des Etats der EiſenbahnVer-

waltung erledigt.
Der Geſetzentwurf über die Erweiterung des Stadt

kreiſes Königsberg wird ohne Debatte in erſter und zweiter
Leſung angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf über die Er
weiterung des Stadtkreiſes Dortmund ohne
weſentliche Debatte.

Es folgt die zweite Beratung des Etats der preußiſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe.

Abg. v. Klitzing (konſ.) weiſt darauf hin, daß die Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe nicht als Einnahmequelle zu betrachten ſei. Be
denklich iſt, daß Beamte der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für die Be
aufſichtigung von Privatunternehmen bezahlt werden. Dadurch
kommen die Begmten in Abhängigkeit von dieſen privaten Jn-
ſtituten. Es dürfte daher beſſer ſein, wenn dieſe Jnſtitute direkt
an die Genoſſenſchaft die Beträge zahlen und die Beamten in kein
perſönliches Verhältnis zu dieſen Unternehmungen kommen. Wir
halten die Tätigkeit der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für außer
ordentlich vorteilhaft, ſie iſt von großem Segen für das ganze Land.
(Beifall rechts.)

Abg. Meyenſchein (konſ.) Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe hat
es verſtanden, zwiſchen den verſchiedenen Parteien auf dem Ge-
noſſenſchaftsgebiete unparteiiſch zu ſtehen. Wir im Parlament
müſſen auf eine ſolche unparteiiſche Stellung der Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe hinwirken, wie überhaupt auf eine Abſchwächung der
Gegenſätze. Wir ſollten bei dem Kampfe nicht die Freude darüber
vergeſſen, daß wir zwei Männer wie Schultze und Raiffeiſen ge
habt haben. Ein einheitliches Genoſſenſchaftsweſen iſt ſehr zu
wünſchen. Jch bedauere, daß die Genoſſenſchaft Pariſius ihre
Selbſtändigkeit aufgegeben hat, wie ich es auch bedauern würde,
wenn die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftskaſſe in Neuwied etwas
von ihrer Selbſtändigkeit aufgeben würde. Die Genoſſenſchaften
werden von zwei Seiten angegriffen. Zuweilen heißt es, die Ge
noſſenſchaften ſchädigten den Mittelſtand. Das iſt nicht der Fall bei
den Genoſſenſchaften von Raiffeiſen und Schultze. Schädigen ſie
den Mittelſtand, dann ſind es keine Genoſſenſchaften mehr. Als ein
Akt der Gerechtigkeit würde ich es anſehen, wenn alle Genoſſen
ſchaften ſtark beſteuert würden, die eine höhere Dividende zahlen als
den üblichen Zinsſatz. Die Landwirtſchaft iſt durch die Not ge
zwungen worden, Genoſſenſchaften zu gründen, nicht um dem
Handel zu ſchaden, wie von der Linken behauptet wird. Mag
mancher Fehler auf dieſem Gebiete beſtehen, das Genoſſenſchafts
weſen hat aber doch ſolche Wichtigkeit für das ganze wirtſchaftliche
Leben, daß es jeder unterſtützen ſollte. Beifall rechts.)

Das Haus vertagt ſich.
Montag 11 Uhr: Geſetzentwürfe über Stadterweiterungen,

Etat der Staatsſchuldenverwaltung, Fortſetzung der Beratung des
L der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Kleinere Etats. Schluß

r.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Graf Welſersheimb.
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht kaiſerliche Handſchreiben an

den Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Gautſch, den Landesverteidigungs-
miniſter Grafen Welſersheimb und den Feldzeugmeiſter Schönaich,
womit Graf Welſersheimb die nachgeſuchte Enthebung von dem Poſten
des Landesverteidigungsminiſters unter dem Ausdruck des Dankes und
der Anerkennung für die während mehr als 50 Jahren, geleiſteten
Dienſte gewährt und der Korpskommandant Feldzeugmeiſter
Schönaich zu ſeinem Nachfolger ernannt wird.

Jtalien.
Vom Kabinett.

Der König hat Sonntag mittels Dekrets die Demiſſion des
Kabinetts Giolitti angenommen und Fortis offiziell mit der
Bildung des neuen Kabinetts betraut. Hierzu wird weiter berichtet
Wie die Blätter melden, wird Fortis den Vorſitz und das
Portefeuille des Jnnern im neuen Miniſterium übernehmen. Tittoni,
Pedotti, Mirabello, Luzzati, Majoranag und Ronchetti werden auf
ihren Poſten verbleiben.

Rußland.
Die Lage in Warſchau.

Die Lage hier iſt höchſt ſchwierig; Geſindel terroriſiert
die r Die ohnehin unter dem Druck der Verhältniſſe
leidenden Hausbeſitzer erhalten Drohbriefe mit der Forderung, die
Mieten herabzuſetzen; ſelbſt bedeutenderen Firmen wird es
ſchwer, bei der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage die Miete zu ent
richten. Das Befinden des Polizeikommiſſars Raſtegajew, auf den ein
Unbekannter einen Schuß abgegeben hatte, der den Polizeikommiſſar
ſchwer verwundete, iſt befriedigend der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Norwegen.

Das neue Miniſterium.
Der Staatsminiſter Michelſen hat Freitag abend dem Kronprinz

Regenten ſeine Miniſterliſte, welche angenommen wurde, vorgelegt.

Dieſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen Michelſen, Staatsminiſter in
Chriſtiania und Chef des Juſtizdepartements, Lövland, Staatsminiſter in
Stockholm, Arctander, Departement. für Handel undJnduſtrie undauswärti e
Angelegenheiten, Gunnar Knudſen, Finanzdepartement, Probſt Chriſtian
Knudſen, Kirchendepartement, Vinje, landwirtſchaftliches Departement
Olsſön, LandesverteidigungsDepartement, Lehmkhub, Departement für
öffentliche Arbeiten, HagerubBull und Bothner wurden der Staatsrats-
abteilung in Chriſtiania zugeteilt. Ferner wird gemeldet In der
Sitzung des Staatsrats am Sonnabend wurde das Abſchiedsgeſuch des
oisherigen Miniſteriums genehmigt und das neue Miniſterium in der
bben gemeldeten Zuſammenſetzung ernannt.

Rumänien.
Zu dem Handelsabkommen.

Die Regierung brachte am Sonnabend im Senat die Handels
abkommen mit Deutſchland und der Schweiz ein, ebenſo
einen Geſetzentwurf betr. die Verlängerung des proviſoriſchen Handels
übereinkommens mit Bulgarien auf ein Jahr.

Großbritannien.
Perſonalveränderungen.

An Stelle Wyndhams iſt Walter H. Long zum Cheſſekretär für
V ernannt. Das Präſidium der Lokalverwaltung, das bisher

ong innehatte, übernimmt Handelsminiſter Gerald Balfour. Anſtelle
Balſours tritt der Lordgeheimſiegelbewahrer Marquis of Salisbury,
und anſtelle Salisburys der JuniorLord des Schatzes Fellowes.

Der Krieg in Oſtaſten,
Aus der Reihe zahlreicher Telegramme, die uns heute

vorliegen, melden wir folgende:
Tokio, 11. März. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) 2 Uhr nachmittags. Die Ruſſen ziehen ſich von
Mukden nordwärts zurück, die Japaner ſind ihnen auf
beiden Flanken auf den Ferſen. Die Ruſſen ſind in übelſter

e.e 11. März. Die hieſigen Blätter ſetzen große Zweifel
in die in Tokio umlaufenden Gerüchte, wonach die Verluſte der
Ruſſen an Toten, Verwundeten und Gefangenen 150 000--200 600
Mann betragen ſollen. Es heißt, daß Kuropatkin ſeine ſchweren
Geſchütze mitnehmen konnte, dagegen über 100 Geſchütze leichteren
Kalibers den Japanern überlaſſen mußte. Ein Teil der geſchlagenen
ruſſiſchen Armee iſt in Tieling eingetroffen. Man erzählt wunderbare
Dinge über den Heldenmut der ruſſiſchen Offiziere und Mannſchaften.
Wie verlautet, ſoll ein Teil der ruſſiſchen Truppen wegen Mangels an
Munition die Waffen bereits geſtreckt haben.

London, 11. März. Wie aus Japan gemeldet wird, ſoll
jetzt der größte Teil der ruſſiſchen Armeen unter Baron
Kaulbars und Bilderling nordöſtlich von Mukden
ein geſchloſſen ſein. Bei dem Verſuch, durch die japani-
ſchen Linien durchzubrechen, iſt ein großer Teil Pes
linken ruſſiſchen Flügels hinter Fuſchun abge-ſchnitten worden. Ueberall irren abgeſchnittene Ab-
teilungen ohne Munition und Nahrung umher. Die Japaner
haben angeblich bereits 50 000 Gefang ene gemacht, und mehr
als hundert Feldgeſchütze ſowie ungefähr achtzig
ſchwere Geſchütze erbeutet. Tauwetter und
Schneeſtürme erſchweren den Rückzug der Ruſſen
außerordentlich, während Marſchall Oyama ununterbrochen Ver
ſtärkungen erhält, um die Verfolgung aufrechterhalten zu können.
Die Verluſte der Ruſſen werden bereits auf 120 000
Mann geſchätzt. („Magdeb. Ztg.“)

Petersburg, 11. März. Kuropatkin meldet vom geſtrigen
Tage, 6 Uhr abends Seit nachmittag vollzieht ſich der ſehr ge
fährliche Rück,ug, beſonders ſchwierig für die von der Mandarinen-
ſtraße entfernten Korps. Die Japaner bedrohten unſere Truppen,
aber dank der äußerſten Anſtrengungen ſind unſere Armeen außer
Gefahr. Der Feind beſchoß die Rückzugslinie von Oſt und Weſt.
Die Mandarinenſtraße wurde vom Oſten von zwei Orten, bei Tavan
und Pontſe, veſchoſſen. Unſere Truppen hielten ſich ſehr tapfer.
Die Japaner drangen leicht vom Süden vor, weil der Hunho, der
unſere Stellung bei Mukden deckte, heute gefroren iſt. General
Zergitzky iſt verwundet, bleibt aber in der Front.

Petersburg, 11. März. Die Niederlage bei
Mukden hat Stoff zu Vermutungen über Friedensver
handlungen gegeben. Die europäiſche Preſſe iſt, voll von
Artikeln über Friedensbetrachtungen. „Daily Graphic“ behauptet
ernſthaft zu wiſſen, daß der ruſſiſche Miniſter des Jene der
franzöſiſchen Regierung von der Abſicht des Kaiſers, in Verhandlungen
u treten, Kenntnis gegeben habe. Die Petersburger TelegraphenMeutne iſt ermächtigt, kategoriſch zu erklären, da alle Meldungen

über Abſichten der ruſſiſchen Regierung, Vorverhandlungen
über einen Frieden zu beginnen, vollſtändig unbegründet
ſind. Alle dieſe Nachrichten können nicht aus gut
unterrichteten ruſſiſchen Quellen ſtammen, ſondern ſind lediglich Ver
mutungen der Zeitungsverichterſtatter oder ſtammen aus japaniſchen
Quellen. Die Petersburger TelegraphenAgentur erfährt, daß Japan

egenwärtig mit engliſchen und amerikaniſchen Bankiers über eine
Anleihe verhandelt und außerdem über eine Anleihe von einhundert
Millionen Jens mit der Standard Oil Company unter Verpfändung
der Naphtyalager im Norden von Japan. Die hierbei intereſſierten
Parteien unterſtützen die Friedensgerüchte, um den Erfolg der An
leihen zu ſichern durch die Beſeitigung der Befürchtungen, die wegen
der Ungewißheit über die Dauer des Krieges beſtehen.

Waſhington, 11. März. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Der ruſſiſche Botſchafter Graf Caſſini erklärte gegenüber
Gerüchten über Verhandlungen Nach Liaojang ſprach man von
Frieden; die Antwort Rußlands war die Entſendung
von Verſtärkungen. Mukden wie Ligaojang bedeutet
einen Rückzug, doch abermals wird die Antwort Rußlands
vie Entſendung großer Verſtärkungen ſein. Ueber den
Frieden wird kein Wort fallen. Der Botſchafter äußerte ferner,
daß er ſeit mehreren Wochen Kenntnis von dem unwiderruflichen
Entſchluß des Kaiſers habe, den Krieg fortzuſetzen, bis
die Ruſſen ſiegreich wären, ohne Rückſicht darauf, wie
lange dies dauern könne. Es werde bereits die Entſendung neuer

Truppen zur Verſtärkung der Armee Kuropatkins vorbereitet.
Waſhington, 11. März. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Meldungen, die hier eingetroffen ſind, führen aus, daß
der Kriegsminiſter in Tokio erklärt habe, Oyama habe
beſchloſſen, mit Mukden als neuer Operationsbaſis
ekt einem großen Teile der Armee nach Norden in der
Richtung auf Charbin zuvorzudringen, um ſeine große
Aufgabe zu erfüllen und die wahrhaft niederſchmetternde
Niederlage Kuropatkins auszunntzen. Der
japaniſche Geſandte Takahira beſuchte heute Hay und verweilte eine
halbe Stunde bri ihm. Später empfing Takahira einen Bericht
erſtatter, dem er erklärte, die Einnahme von Mukden würde keinen
Einfluß auf die Fortſetzung des Krieges üben; die Eröffnungen zu
Friedensver handlungen müßten von Rußland
kommen.

Japaniſche Depeſchen beſagen Der Kriegsminiſter Terauchi hat
dem Marſchall Oyama, den Offizieren und Mannſchaften telegraphiſch

ſeinen Glückwunſch zu dem Siege ausgeſprochen. Jn ſeiner Antwort
ſchreibt Oyama den Erfolg dem Kaiſer ſowie der Unerſchrockenheit und

Tapferkeit der Offiziere und Mannſchaften zu.
Aus dem Hauptquartier wird gemeldet, daß die Japanuer die
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nommen haben.

London, 11. März. Der Berichterſtatter des Reuterſchen
Hureaus bei Okus Armee meldet von geſtern Während der vergangenen
Pacht iſt Okus Armee faſt bis zur Eiſenbahn vorgerückt und hat trotz
des entſchloſſenen Widerſtandes der Ruſſen die Station Sujatun
ſüdlich Mukden) mit dem Hauptvorratslager der
Ruſſen genommen. Dabei wurden gewaltige Mengen Vorräte,
darunter ſechs Millionen Patronenerbeutet.

Tokio, 11. März. Amtliche Meldung. Marſchall
Oyama berichtet Unſere Truppen verfolgen den Feind in
der Richtung auf Schingkin und kamen geſtern vormittag 11 Uhr
in Huiynanpao, fünf Meilen nördlich von Fuſchun, an. Sie
ſeten die Verfolgung mit großem Nachdruck
fortParis, 11. März. Der NewYork Herald“ verichtet
aus Petersburg, es ſei beſchloſſen worden, Stöſſel und
Gripenberg vor einen Kriegsrat za ſtellen. Es gehe das
Gerücht, daß Kuropatkin ſich mit ſeiner ganzen Armee er
geben habe. General Dragomirow nahm an dem geſtern
abgehaltenen Kriegsrate teil, habe aber wegen ſeiner be
kannten feindſeligen Geſinnung gegenüber Kuropatkin an
der Abſtimmung nicht teilgenommen.

Petersburg, 11. März. Morgen findet unter Vorſitz des
aren ein neuer Miniſterrat ſtatt, an dem hervorragende politiſche

Perſönlichkeiten, ſämtliche Miniſter und die Großfürſten teilnehmen
werden. Jn dieſer Konferenz wird beraten werden, welche Haltung
anläßlich der jüngſten Ereigniſſe einzunehmen ſei und u. a. über Fort
ſetzung des Krieges, Abberufung Kuropatkins und Erſetzung desſelben
durch einen Großfürſten uſw.

Mit großer m fragt man ſich, was mit der baltiſchen
Flotte werden ſoll. Der Telegraph meldet

Port Louis (Mauritius), 11. März. Der Dampfer „Akbar“
iſt hier von Vohémar' (Madagaskar), das er am 8. d. Mts. verlaſſen
hatte, eingetroffen und berichtet, daß dort das Gerücht gehe, dasltſae Geſchwaderbefindeſich noch ne
Bay.Petersburg. Kuropatkin meldete dem Kaiſer am 11. März
10 Uhr 40 Min. abends Der Feind griff heute nur die Nachhut des
dritten ſibiriſchen Armeekorps an. Die erſte Armee, die vor anderen
S war, ſetzte den Rückzug auf für alle Armeen angegebenen
tellungen fort. Nach einem heute Bericht des Kom

mandeurs der dritten Armee beſetzte die Nachhut dieſer Armee heute
die Stellung der Mandarinenſtraße, 25 Werſt von Tieling. Vor der
Nachhut zeigten ſich nur kleine feindliche Abteilungen, beſonders
Kavallerie. Vom 28. Februar bis 11. März einſchließlich ſind
1190 verwundete Offiziere und 46 391 verwundete Soldaten evacuiert.

Tokio, 12. März. Amtliche Meldung. Ein Bericht Marſchall
Oyamas, der am 11. März nachmittag hier eingegangen iſt, meldet,
daß unſere verſchiedenen Heeresabteilungen den Feind von allen Rich-
tungen her verfolgen und ihm bedeutende Verluſte beibringen ſie
beſetzten am Nachmittag des 10. März eine Linie 13 Meilen nördlich
vom Hunho und ſetzten am 11. die Verfolgung des Feindes fort.
Unſere Abteilung, die am Morgen des 11. vom Puho nach
Norden aufbrach, begegnete großen Maſſen des Feindes der
ſich nach Norden zurückzog. Nach einem Handgemenge wurden
die Ruſſen umzingelt und ergaben ſich ſchließlich. Jn der Nähe
von Mukden ſind wir jetzt mit verſprengten Abteilungen des in die
Flucht geſchlagenen Feindes in Kämpfen verwickelt. Dieſelben leiſten
andauernd Widerſtand oder ergeben ſich. Haufen von ruſſiſchen
Leichnamen werden überall gefunden. Ein Bericht, welcher in der
Nacht vom 11. eingegangen iſt, meldet, daß die Zahl der ruſſiſchen
Gefangenen am 10. auf 20 000 Mann geſchätzt wurde und ſeitdem fort
dauernd zunimmt. Nach einer am 12. eingegangenen Meldung betragen
unſere Geſamtverluſte vom 26. Februar bis zum Morgen des 12. März
41 222 Mann.

Tokio, 12. März. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Nach einer amtlichen Mitteilung beträgt die
Zahl der von den Japanern gefangen genommenen Ruſſen
40 000; die Verluſte der Ruſſen im Schahobezirk belaufen
ſich auf 90 000 Mann.

Petersburg, 12. März. Ein Telegramm des Generals Kuro
patkin an den Kaiſer, das von geſtern datiert iſt, lautet: An der Front
der zweiten Armee, bei der ich mich befand, iſt die Nacht zum 11. ohne
Kampf verlaufen. Die Nachhut dieſes Heeres unter General Gerſchel
man iſt heute bis 7 Uhr morgens in ihren Stellungen bei der Station
Chuſchitai geblieben. Von der dritten Armee habe ich keine Berichte
erhalten. Teile der erſten Armee befanden ſich heute morgen 25 bis
30 Werſt ſüdlich und ſüdöſtlich von Tieling.

Tokio, 12. März. Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Die
Verfolgung der ruſſiſchen Heere wird fortgeſetzt. Man vermutet, daß
ein neuer Kampf in der Nähe von Tieling ſtattfinden wird, wo die
Ruſſen den raſchen Vormarſch der Japaner aufzuhalten verſuchen werden.

Die Japaner ſtehen ſchon bei Tieling. Die Ruſſen ſind augenſcheinlich
ermüdet und in Unordnung auch ſollen ſie wenig Lebensmittel und
wenig Munition haben.

London, 12. März. Der im Hauptquartiere des Generals
Oku befindliche Berichterſtatter des „Reuterſchen Bureaus“ meldet
unter dem 11. d. Mts. über Fuſan: Oku und ſein Stab rückten heute
nachmittag in Mukden ein. Die Armee Okus hat nur 800 Ver-
wundete 300 japaniſche Verwundete wurden in den ruſſiſchen
Hoſpitälern gefunden. Bei Beginn des Rückzuges der Ruſſen legten
die Chineſen an die Hoſpitäler und andere Gebäude Feuer an.

Aus Südweſtafrika.
Die „Neue politiſche Correſpondenz veröffentlicht den

eines Kriegsteilnehmers aus
Südweſtafrika:

Narib, den 14. Dezember 1904.
Seit meinem letzten Brief, in dem ich Euch von Kub aus be

richtete, hat ſich viel ereignet. Ehe ich auf das Geſchehene eingehe,
will ich Euch zuerſt über meine augenblickliche Lage unterrichten.
Ich befinde mich in Narib, zwiſchen Rietmond, dem früheren Sitz
Hendrik Witbois, und Kub. Jch treibe einen Teil des Beuteviehs,
3000 Stück, mit 24 Mann nach Kub. Ein Teil iſt Großvieh, Ochſen,
Kühe, und ein Teil Kleinvieh, Bockis (Ziegen), Schafe. Es iſt eine
hölliſche Arbeit, dieſes Zeug vorwärts zu bekommen, noch dazu mit
ganz ungeübtem Perſonal. Ruhe gibt es da nicht viel. Morgens
um 4 Uhr geht es los, dann wird bis etwa 10 Uhr getrieben bis zur
nächſten Waſſerſtelle. Hat man offenes Waſſer, ſo geht das Tränken
ziemlich ſchnell. Jſt dagegen nur ein Waſſerloch vorhanden, wie
geſtern in Dabib, wo wir jeden einzelnen Eimer herausholen mußten
und an einem kleinen Trog tränkten, ſo kann es 5 bis 6 Stunden
dauern. Nachmittags um 3 Uhr geht es dann weiter bis zum Dunkel
werden um 7 Uhr. Dann weidet das Großvieh, und die Pferde und
das Kleinvieh lagern. Viehpoſten werden ausgeſtellt und ebenſo
Sicherungspoſten, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß wir überfallen
werden und das Vieh abgetrieben wird. Nachts wird daher alle
Stunden revidiert, ob die Leute nicht ſchlafen, was bei den An
ſtrengungen, die ſie zu ertragen haben, leicht vorkommen kann. Jch
bin ſetzt den vierten Tag unterwegs. Augenblicklich liege ich in
Narib, einer ehemaligen Burenfarm, die von den Witbois zerſtört
worden iſt. Kammern und Dach des es ſind noch ganz; innen
aber ſieht es fürchterlich aus. Wir haben hier einen Ruhetag ein
geſchoben, da wir die Strecke bis Kub in 3 großen Trecks, wegen
Waſſ s, in 5 Stunden mache mir aus

laſſen, und es gibt daher Kalbsbraten. Geſtern abend hakten wir
ein ſehr ſchönes Kalbsfilet, gebraten in dem Schwanzfett des Fett
a fes, da wir kein anderes Fett hatten, und außerdem mit
„Sahnenſauce“, beſtehend aus Fett, Milch und Mehl, dazu Tee mit
Rum oder vielmehr Rum und Tee, unſer unentbehrliches Abend-
getränk. Jch habe früher nie geglaubt, daß man Rum, und nochdazu ſo ſchlechten, wie der geleſerte, rein trinken könnte. Hier tut

man es aber in Ermangelung von jedem ſonſtigen Alkohol mit Ver
gnügen. Dann r man ſich eine Zigarette, ſage und ſchreibe eine
Zigarette, an, die ſich noch in einem verborgenen Winkel des Ge
päckes vorfand, und bildete ſich ein, behaglich zu Hauſe zu ſein.
Zum Schluß brachte die ReitOrdonnanz ein Getränk, von dem er
vehauptete, es ſei Kaffee mit Milch, und da er ſonſt ein ehrlicher
Kerl iſt, haben wir es ihm geglaubt.

Die Tage nach dem Gefecht von Kub, am 22. November, waren
ſehr anſtrengend. Jeden Morgen um halb 4 Uhr ſtand die Truppe
gefechtsbereit. Jede Nacht mußte ein Offizier pro Truppenteil

n. Wir teilten uns in die Nacht, da wir nur 2 Offiziere waren.
So ich 14 Tage lang nur 3 Stunden des Nachts geſchlafen.
Das bringt ziemlich herunter, wenn man die Nervenanſpannung
hinzurechnet, die eine ſolche Nachtwache an einem Feinde, der
dauernd beunruhigt, verlangt. Aus meinen Sachen gekommen bin
ich nun auch ſeit vier Wochen t Heute habe ich mein 40. Biwak
hinter mir. Der Menſch gewöhnt ſich an alles! Am 1. z gr3
rückten wir von Kub ab, um gegen Rietmond vorzugehen. Auf der
Strecke KubRichmond liegen folgende Flecken: KubNarbib, Dabib,
Naris, Richmond. Jn Dabib hielten wir zwei Tage, um den Feind
r zu erkunden. Von Kub aus war eine Patrouille von

0 Mann unter Leutnant v. d. Marwitz, einem reizenden Herrn,
dem Typ des forſchen jungen Leutnants, auf Richmond vor-

gangen, Jch rief ihm noch ein „Waidmannsheil“ zu, wie auchFone als ich ihn das letzte Mal lebend ſah und dem verwundeten

Moſch. Vor Dabib kam ein Reiter uns entgegengeritten und rief
Stabsarzt Franz, der ſolle ſofort vorkommen, in Dabib lägen Ver
wundete der Patrouille Marwitz, unter anderem Leutnant von
Auer uſw. Marwitz und 7 Mann tot. Seitdem wünſche ich keinem
mehr „Waidmannsheil“; es ſcheint kein Glück zu bringen. Der
arme Kerl iſt trotz vieler Warnungen immer weiter vorgeritten.
Schließlich waren ſie unbemerkt, wie ſchon ſo oft in dieſem Einge-
borenenKriege, von allen Seiten umgangen; einige, die weiter
zurück waren, konnten ſich zu Fuß durchſchlagen. Sie kamen nach
3 Tagen verhungert und verdurſtet an. Am Mittag des 4. Dezember
um zwei Uhr rückten wir von Dabib ab, um um 4 Uhr in Naris
am Waſſer zu ſein und dann am 5. früh Richmond anzugreifen. Die
Marſchordnung war folgende: 2. Kompagnie (früher Kompagnie
Franke, jetzt Ritter), 2. Gebirgsbatterie, 145. Kompagnie,
5. Batterie, 4. Kompagnie. Um halb 4 Uhr wurde die 2. Kom
pagnie vorgeſchickt, um zu ſehen, ob die Waſſerſtelle Naris frei wäre.
Als die Kompagnie etwa 500 Meter vor war (2 Offiziere ritten an
der Spitze der Batterie), fielen plötzlich in unſerer rechten Flanke
Schüſſe aus nächſter Nähe. Es wurde abgeprotzt und einige Schuß
ins Blaue abgegeben, um die Kerls zu beunruhigen; denn ſie haben
eine Hundeangſt vor den Geſchützen. Bis dahin hatten wir noch keinen
einzigen Kerl geſehen. Das Gelände bei Naris iſt ſehr klippig, ein
kleiner Fels am anderen, dazwiſchen Büſche. Schließlich zeigte mir
ein eingeborener Soldat einen Hottentotten auf etwa 100 Meter
hinter einem Buſch. Jch feuerte mit meinem Karabiner ein paar
Mal hin und tötete ihn, wie ich ſpäter feſtſtellte, durch einen Schuß
ins Geſicht. Wir erhielten dann Befehl, mit der 4. Kompagnie auf
den rechten Flügel vorzugehen. Die Leutnants v. Kleiſt und Biller
beck ritten vor, und unſere Batterie folgte. Wir mußten durch eine
Schlucht durch, die auf beiden Seiten mit Klippen eingefaßt war.
Ein eingeborener Soldat machte mich aufmerkſam, daß dort Hotten
totten ſäßen. Kaum waren wir drin, als auch ſchon das Gefecht
losging. Wir verloren indes nur mehrere Eſel; ein großer Duſel.
Dann fuhren wir auf der Höhe, wo die 4. Kompagnie im Feuer lag,
in der Schützenlinie auf. Dort hörten wir ordentlich die Bohnen
pfeifen, alles moderne Geſchoſſe. Die Witbois hatten ſich tadellos
verſchanzt. Jeder Kerl lag hinter einer kleinen Schanze aus
Klippen. Auf der ganzen Anklage der Verſchanzungen war ein wohl
überlegter Plan zu erkennen. Sie gedachten uns in den Flanken zu
packen, wenn wir uns entwickelt hätten, und dann uns voll im
Rücken zu faſſen. Damit war es aber nun vorbei, nachdem wir ſie
aus dem rechten Flügel herausgeworfen hatten. Jetzt konnten wir
ſie im Rücken umklammern. Wir konnten ſie mit unſeren Gebirgs
kanonen vorzüglich faſſen. Und die meiſten Koten, es ſollen 28 ſein
nach Ausſagen Gefangener, hat wohl die Gebirgsbatterie gemacht.
Wir hatten Ieider drei Tote und neun Verwundete, unter letzteren
einen Offizier, Leutnant Meinhardt. Gegen 6 Uhr hatten wir uns
endlich die Waſſerſtelle erkämpft. Wir rückten dann ins Biwak. Es
wurden ſtarke Poſten ausgeſtellt und alles lag in Alarmbereitſchaft.
Ein Offizier pro Truppenteil wachte wieder.

Jetzt muß ich Schluß machen, für heute wenigſtens, es geht
jetzt weiter. Jch muß meine gefangenen Weiber und Kinder ich
haben deren 27 auf die einzelnen Herden zum Treiben verteilen.

Kub, den 15. Dezember 1904.
Nun bin ich glücklich ohne weitere Zwiſchenfälle mit meinem

Vieh in Kub angekommen. Die Verfolgung hatte in Kalkfontein
ein Ende. Die Witbois waren uns nach Oſten ausgerückt. Die
4. und 5. Kompagnie und 5. Batterie, die Oberbeck führt, da der.
Batteriechef krank iſt, blieben in Kalkfontein. Die 2. Kompagnie
und die 2. (Geb.-) Batterie rückten in Eilmarſch über Richmond
nach Marienthal. Jn Marienthal angekommen, fanden wir dort
kein Gras für die Pferde vor und mußten nach Richmond zurück.
Dort fand ich in dem zerſtörten Miſſionshauſe ein Harmonium
vor. Denkt Euch Muſik in der Wildnis welcher Genuß. Es
war unzerſtört und in gutem Zuſtande. Nach und nach fand ſich
alles ein und hörte zu. Es par wirklich ganz eigenartig, dieſe un
verhofft. Muſik im Jnnern Afrikas. Jch bekam noch den Auftrag,
jetzt auf dem Wege nach Kub das Gefechtsfeld nach toten Hotten
totten abzuſuchen. Nach Ausſagen Eingeborener (Gefangener)
ſollten es 40 bis 60 ſein. Jch habe nach achtſtündigem Suchen in
den Klippen nur 20 gefunden; ich kann aber viele überſehen haben,
da das Gelände ſehr zerriſſen iſt, und die Gefechtsſtellung die Aus
dehnung einer Diviſion hatte. Durch das viele Sterbenſehen ge
wöhnt man ſich daran, den Tod als etwas viel Unwichtigeres an
zuſehen, als wie man es zu Hauſe tut. Jn Marienthal fanden wir
übrigens die Leichen des Miſſionars Holzapfel und des Bezirks-
amtmannes von Burgsdorff.

Aus Nah und Fern.
Bergwerks Exploſion infolge von Feuer. Aus London, 11. März,

wird telegraphiſch mitgeteilt: Jn der Cambriangrube bei
Llwynpia brach in der Nacht zum Freitag Feuer aus bei der darauf
erfolgenden Exploſion wurden ſieben Bergleute getötet,
31 verwundet.

Der Herzog von Orleans unternimmt der „Magd. Ztg.“ zufolge
an Bord der „Belgica“ eine Nordpolfahrt.

Dementi. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht ein Telegramm des
italieniſchen Generalkonſuls in Sanſibar an den Miniſter des Aeußern
in Rom, in welchem das Gerücht von einer Niedermetzelung der Be
wohner von Merka für falſch erklärt wird.

Vollſtändig niedergebrannt. Das Hoſpi z auf dem St. Gott
hard iſt in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. vollſtändig nieder
ebrannt. Der Brand entſtand in einem Kamin und dauerte vier
Stunden. Die von Airolo herbeigeeilten Hilfsmannſchaften konnten nur
noch einen Teil des Mobiliars retten umgekommen iſt niemand

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunalſtellen uſw.

Münſtereifel (Rhld.). Bürgermeiſter. 1700--2400 Mk.,
1250 Mk. Dienſtunkoſtenentſchädigung, Nebenbezüge 900 Mk. Kath.
Bew. (I. Beigeordneten.) Düſſeldorf. Drei Bureau-

Normaletat betr. Beſoldung der Leiter und Lehrer höherer Unker
richtsanſtalten. (Oberbürgermeiſteramt.) Dorſten. Direktor
für das katholiſche Gymnaſium. (Kuratorium, Vorſitzender Lorenz,
Dechant.) Kattowitz (Reg.Bez. Oppeln). Rentmeiſter
ſtelle Liegnitz. Oberförſterſtelle Tſchiefer. Bo ßberg.
(Reg. Bez. Kaſſel). et ferſele Boßberg. Brilon (Reg.Bez. Arnsberg). Rentmei kerſtelle Anklam (Reg.-Bez.
Stettin). Rentmeiſterſtelle. Elbrighauſen (Reg.Bez.
Wiesbaden). Oberförſterſtellen Elbrighauſen und Adenau.
Berg. Gladbach. Juriſtiſcher Hilfsarbeiter bei der Stadt
gemeinde. (Bürgermeiſter.) Landsberg a. W. Rent
meiſterſtelle. Perleberg (Reg.Bez. Potsdam), Rentmeiſter
in Braunsfeld (Kr. Wetzlar). Rentmeiſter für die
Fürſtliche Standesherrſchaft SolmsBraunsfeld. Schönau bei
d Weg 2. Ratsſchreiber. 1200 Mk., Gebühren. Gemeinde
rat.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wettin, 12. März. (Bürgermeiſterwahl.) Herr

Bürgermeiſter Regel, z. Zt. in Stößen, iſt zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt gewählt und hat, wie wir hören, die Wahl angenommen.

Staßfurt, 11. März. (Neue Erdſenkungen.) Auf
Anordnung der Polizeibehörde muß das Eckhaus des Herrn G. Dett
meyer am Großen Markt, ca. 50 Schritt von der Hauptkirche
entfernt, wegen drohender Einſturzgefahr binnen 24 Stunden ge
räumt und ſofort abgebrochen werden. Der Abbruch muß am
Montag, den 18. d. Mts. begonnen werden und in kürzeſter Friſt
beendet ſein. Das Haus iſt erſt vor ca. 20 Jahren anſtelle des wegen
Bergſchäden ebenfalls abgeriſſenen alten Gebäudes neu erbaut worden.
Dem Beſitzer des Nachbargrundſtücks iſt aufgegeben worden, zur
Sicherung ſeines Gebäudes vorläufig einen Stützpfeiler an demſelben
aufführen zu laſſen. Es iſt dies bereits das fünfte Haus, welches
laut polizeilicher Verfügung abgetragen werden mußte und in den
Beſitz des Bergfiskus übergegangen iſt. Die Bergſchäden rühren von
dem im Zentrum der Stadt liegenden, ſeit zirka acht Jahren außer
Betrieb geſetzten von der HeydtSchachte her.

Torfhans (Oberharz), 11. März. chneeſturm.) Nach
dem geſtern den ganzen Tag Schneeſchauer bei einer Temperatur von
0 Grad niedergegangen waren, herrſcht ſeit heute früh ein ſtarker,
orkanartiger Schneeſtürm. Die Straßen ſind vielfach verweht. Einzelne
Schneeſchanzen haben eine Höhe bis zu drei Metern erreicht. Die
Temperatur beträgt jetzt minus 4 Grad.

Plauen, 11. März. (Mord und Selbſtmord.) Heute
vormittag gegen 11 Uhr hat, wie die „N. Vogtl. Ztg.“ meldet, der

Zauberkünſtler Böning ſeine im Hauſe Moritzſtraße 78 in Stellung
befindliche frühere Gattin, als ſie ſich weigerte, zu ihm zurückzukehren,
mittels Revolvers erſchoſſen und dann Selbſtmord verübt.

Letzte Telegramme.
Berlin, 12. März. Nach der „Nat. Lib. Korr.“ hat

gelegentlich der Beratung der Handelsverträge in Berlin
zwiſchen den einzelſtaatlichen Miniſtern eine Beſprechung
darüber ſtattgefunden, wie notwendig eine Erhöhung der
Einnahmen des Reiches ſei. Man war übereffiſtimmend
der Meinung, daß die Zeitumſtände eine weitere Hinaus-
ſchiebung der Löſung der Frage nicht geraten erſcheinen
laſſen. Ebenſo wurde darüber ein Einverſtändnis feſtge-
ſtellt, daß durch die Verfaſſung das Reich zunächſt auf den
Weg der Erſchließung weiterer in direkter Einnahmen

hingewieſen werde. Welche Artikel hierbei in Frage kommen,
darüber dauern die Verhandlungen noch fort. Zu ge
gebener Zeit wird eventuell in einer Finanzminiſter-Zu-
ſammenkunft das Placet zu den Vorſchlägen erteilt werden.

Mannheim, 12. März. Jn der Motorenfabritk
von Ben z in Mannheim ſind geſtern abend 6 Uhr ſämt-
liche Arbeiter in den Streik getreten, nachdem die
tagelang geführten Unterhandlungen von ſeiten des
Arbeiterausſchuſſes wegen Regelung der Akkordpreiſe zu
keinem Reſultat führten. Ausſtändig ſind 650 Mann.

Paris, 12. März. Die hieſige japaniſche Legation ver
öffentlicht folgendes Telegramm aus Tokio vom 11. März
9 Uhr abends: Unſere Kolonnen, welche den Feind ver-
folgen, ſind bis Hunyampao vorgedrungen, fünf Meilen
nördlich von Fuſchun, und haben den Ort beſetzt. Jhr Vor
marſch dauert fort.

Paris, 12. März. Jn hieſigen militäriſchen Kreiſen
wird behauptet, daß eine fünfte japaniſche Armee
unter Kamimura den Ruſſen den Weg von Tieling nach
Charbin verlegen ſoll. Dieſe neue Armee ſei aus terri-
torialen Soldaten gebildet und in aller Stille auf den
Kriegsſchauplatz geworfen worden.

Paris, 12. März. Die Mitteilungen, wonach Loubet und die
franzöſiſche Regierung an einer Friedensvermittelungs-
aktion mitarbeiten, werden im Miniſterium des Aeußeren als irrig
bezeichnet. Richtig iſt dagegen, daß mehrere Kabinette nur des
Momentes gewärtig ſind, da ſich die Stärke der den Hauptpunkten
Charbin und Girin zuſtrebenden ruſſiſchen Armeeteile überblicken laſſen,
um einen Waffenſtillſtand zu befürworten. Der „Temps“
beſchwört den Zaren, weiteres Blutvergießen verhindern zu helfen, weil
im gegenwärtigen Stadium die Fortſetzung des Krieges nur den antizariſtiſchen Elementen zuſtatten käme, weil ferner die Geſamtlage in

Aſien kritiſch erſcheine.
Brüſſel, 12. März. Die Zahl der Ausſtändigen betrug

geſtern 29 000 Mann. Die von den Grubenbeſitzern ver
langte Lohnerhöhung wurde mit der Motivierung
der ſchlechten Lage im Kohlenrevier abgelehnt.

Petersburg, 12. März. Graf Lambsdorff hat
vom revolutionären Komitce einen Drohbrief erhalten mit
der Mitteilung, daß er innerhalb eines Monats umgebracht
würde, falls bis dahin der Krieg nicht eingeſtellt ſei.
Hier kurſieren immer noch unkontrollierbare Gerüchte über
einen bevorſtehenden Friedensabſchluß trotz aller amtlichen
Dementis.

Petersburg, 12. März. Die Polizei behauptet, daß es
ſich bei dem Bombenattentat im „Hotel Briſtol“
um einen japaniſchen Agenten handelt. Es wird be-
richtet, daß derſelbe bereits mehrere Bomben an Peters-
burger Revolutionäre verteilte.

Petersburg, 12. März. Die Bombenexploſion imHotel Briſtol ſoll, obgleich die Unterſuchung keinerlei feſte An
haltspunkte dafür ergeben hat, doch politiſcher Natur ſein.
Der engliſche Paß des Unbekannten ſoll gefälſcht ſein. Der etwa
35 Jahre alte Mann hatte ſeit dem 7. Februar ein Zimmer im
Hotel bezogen, er verließ das Hotel täglich gegen 12 Uhr und kehrte
erſt Mitternachts zurück. Er führte ein zurückgezogenes Leben. Wie
von informierter Seite verlautet, ſollen keinerlei inkriminierende
Dokumente gefunden worden ſein. Gegenwärtig werden eine Reihe
von Attentaten befürchtet, und die Vermutung liegt nahe, daß derUnbekannte ein Attentat vorhatte und durch Moos Umgehen

mit der Bombe von ihr zerriſſen wurde.
Petersburg, 12. März. Es zirkulieren Gerüchte, welche trotz

ihrer Unwahrſcheinlichkeit beim großen Publikum Glauben finden. So4 ermangel e n müſſen. eneneer e n eVockmilch und friſches Fle Heute haben wir ein Kalb ſchlachten aſſiſtenten. 2850 4500 Mk. (Oberbürgermeiſter.) Rem-
ſchei d. 1. Direktor für Mädchenſchule. Beſoldung erfolgt nach

heißt es, daß General Rennenkampf in den letzten Gefechten getötet
worden ſei und daß Kuropatkin Selbſtmord verübt habe. Ebenſo



e daß die Ruſſen mehr als 300 Geſchütze verloren haben
ſollen.

Tokio, 12. März. Marſchall Oyama meldet von
heute Die Ruſſen ließen 26 500 Gefallene auf dem Schlacht
felde von uns ſind erobert worden Zwei Fahnen, etwa
60 Geſchütze, 60 000 Gewehre, 150 Munitionswagen,
1000 Waggons, 200 Artillerie-Geſchoſſe, 25 000 000
Gewehrpatronen, 15 000 Kokn Getreide, 55 000 Koku
Futter, 45 Meilen Feldeiſenbahnſchienen, 2000 Pferde,
23 Wagen, in denen ſich Karten befinden, 1000 Wagen
mit Kleidungsſtücken, 1 000 000 Rationen Brot, 70 000
Brenunmaterialien, 60 Tonnen Holz, eine Anzahl Zelte,
Werkzeuge, Draht, Telegraphenpfähle, Betten u. ſ. w. Aus
der Richtung von Hſingſcheng iſt kein Bericht einge
gangen.

Breſt, 12. März. 4000 Ausſtändige hielten geſtern
abend eine Verſammlung ab und begaben ſich hierauf vor
die Wohnung des Präſidenten des Syndikats der Bauunter-
nehmer. Sie bombardierten die dort Poſten ſtehenden
Kolonialſoldaten mit Steinen, wobei mehrere Soldaten ver
letzt wurden. Trotzdem machten dieſelben von ihrer Waffe
nicht Gebrauch.

Warſchau, 12. März. Der Stellvertreter des General-
gouverneurs Senator Podgorodnikow publizierte einen
Erlaß, in dem er droht, mit 500 Rubel Strafe oder drei
Monaten Gefängnis alle zu beſtrafen, die zur Verletzung der
Gemeindegeſetze aufhetzen. Die Delegation für die An-
gelegenheiten der Polenſchulenfrage iſt in Petersburg
geſtern durch Witte empfangen worden, dem ſie die Denk
ſchrift einhändigte.

London, 12. März. Bisher iſt es nicht gelungen, zu
den in der Lewyngia-Grube in Wales eingeſchloſſenen
17 Bergarbeitern zu gelangen, ſodaß kaum Hoffnung be-
ſteht, die Verſchütteten noch lebend aufzufinden. Außerdem
ſind 9 Leichen gefördert worden, ſodaß insgeſamt 26 Mann
umgekommen ſein dürften.

Waſhington, 12. März. Wie hierher aus Tokio ge-
meldet wird, wird Marſchall Oyama von ſeiner neuen
Baſis, Mukden, aus ſeinen Vormarſch bis Charbin fort-
ſetzen, um ſeinen Zweck, Kuropatkin eine vollſtändige
Niederlage beizubringen, zu erreichen.

Landwirtſchaftliches.
Mühlberg a. E., 8. März. (Jn der jüngſten Ver

ſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins
Mühlberg und Umgegend,) des ſtärkſten im Kreiſe
Liebenwerda, hielt Freiherr v. Stockhauſen- Halle a. S.
einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag über „Die wirt-
ſchaftlich verſchiedene Behandlung der Eiſen-
bahnen und Waſſerſtraßen'“, in welchem er ausführte,
daß der Schutz, den die Handelsverträge der Landwirtſchaft ge
währen ſollen, bedeutend abgeſchwächt werde durch die billigen
Waſſerfrachten. Die Eiſenbahnen bringen dem Reiche bedeutend
Einnahmen; ihr Anlagekapital verzinſt ſich faſt mit 6 Prozent.
Dagegen bringen die zur Verbeſſerung der natürlichen Waſſer
ſtraßen im Intereſſe der Schiffahrt aufgewendeten Millionen dem
Staate keine Verzinſung, und machen die natürlichen und künſt
lichen Waſſerſtraßen der Eiſenbahn große Konkurrenz. Deshalb
ſei die Einführung von Schiffahrts Abgaben nur gerechtfertigt, um
wenigſtens eine kleine Verzinſung des für die Verbeſſerung der
Waſſerſtraßen aufgewendeten Kapitals zu erzielen. Durch die Ver
beſſerung der Waſſerſtraßen können Schiffe mit immer größerer
Tragfähigkeit die Flußläufe befahren. Infolgedeſſen hat ſich der
Transport der Frachten auf den Flüſſen bedeutend gehoben. Auf
der Elbe wurden 1873 nur 694 000 Tonnen befördert, 1895 da-
gegen 3 566 000 Tonnen (auf dem Rheine 1873: 2 372 000 und
1895: 7 928 9000 Tonnen). Sollte die Eiſenbahn mit der Schiff
fahrt konkurrieren, ſo müßten bei erſterer die Frachten bedeutend
herabgeſetzt werden, was aber einen ungeheuren Ausfall an Reichs
Einnahmen veranlaſſen würde, der durch neue Steuern wieder
aufgebracht werden müßte. Hierauf ſprach Redner noch über
Kleinbahnen. Der Vortrag wurde mit ungeteiltem Beifall auf
genommen.

Croſſen, 9. März. (Der landwirtſchaftliche
Vereinfür Croſſen und Umgegend hielt geſtern abend
eine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Rittergutspächter GrieſelNickelsdorf, eröffnete die Ver
ſammlung und erſtattete eingehenden Bericht über den Verlauf der
in Zeitz abgehaltenen Sitzung der land wirtſchaftlichen Ka i s
vertretung, ganz beſonders empfahl er den Beſitzern von
Höhenvieh die Anmeldung zu der beſchloſſenen Stallſchau,
wobei namhafte Geldprämien zur Verteilung kommen. Sodann
hielt Herr Schindler, Beamter der Landwirtſchaftskammer zu
H. alle, einen Vortrag: „Die Bewirtſchaftung des
ländlichen Hausgartens“,
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 14. März: Wolkig, trübe, milder, teils heiter.
Mittwoch, 15. März: Vielfach heiter, milde, Frühlingsluft.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Moldau.
Budweis 9. März 0,12 10. März 0,12
Prag 0,90 1,17] 0,27Havel.
Brandenburg 10. März 11. März
Oberpegel 2,20 2,10 0,01Unterpegel 1,63 1,651 (0,02Rathenow

Oberpegel 1,41 1,41Unterpegel 1,18 1,17 0,01Havelber e 2,32 2,37 0,05
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.

Deutſchlands Getreideverkehr mit dem Auslande. Jn der
Zeit vom 1. Aug. 1904 1904 bis zum 28. Febr. 1905 wurden in das
deutſche Zollgebiet eingeführt in Doppelzentnern: Weizen
12 494 288 (gegen 12 594 818 Doppelzentner im gleichen Zeit
raum des Vorjahres) Roggen 2364 912 (3 669 657), Hafer
3 935 973 (2 559 714), Gerſte 10 112 038 (11 277 794), Mais
5 408 942 (6 115 368), Weizenmehl 120 974 (195 774), Roggen-
mehr 10 310 (11 593). Die Ausfuhr belief ſich in der be

treffenden Periode auf: Weizen 2 412 135 (2 049 484), Roggen
2 832 569 (1 466 200), Hafer 1495 230 (999 954), Gerſte
315 877 (442 302), Mais 272 191 (206 771), Weizenmehl

490 957 (208 988), Roggenmehl 773 998 (467 778). Ver
zollt wurden: Weizen 11296 570 (11 394 663), Roggen
2 303 149 (3 648 415), Hafer 3 195 040 (2 279 148), Gerſte
9876 999 (10 670 756), Mais 5 091 274 (5 499 455), Weizen-
mehl 80 981 (143 485), Roggenmehl 364 (298)

Tages-Markktberichte,

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

unterſchiede.
am 11. März, am 10. März.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 118 Cts. A228,00 229,50
Von Chicago x Mai 113 Cts. 233,00 233,50
Jn Liverpool frei März 6 ſh. 97/5 d. 196,75 196,00
Von Odeſſa nach loko 96 Kop. 176,25 177,50

Riga loko 102 Kop. „184,00 184,00In Paris März 23,20 Fes. 188,00 188,00Von Newyork nach Verlin Roggen loko Cts.
Odeſſa loko 77 Kop.Riga x loko 82 Kop. 15825,, 158,25Newuork nach Berlin Mais Mai 53 Cts. 116,25 116,50

Magdeburger Handelsbericht vom 11. März. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,00 für 100 kg.

Leipzig, 11. März. Produktenmarkt. Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 170 175 bz. Vf., ausländiſcher 193 200 bz. Bhf.
Roggen, ſtill, per 1000 kg netto inländiſcher 135 141 bz. Bf.,
ausländiſcher 153 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte
hieſige 168 178 bz. Bf., ſeinſte über Notiz, Mahl- und Futter-
ware 127--145 bz. Vf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher
149--153 bz. Bf., aus ländiſcher 144--149 bz. Bf. Mais per 1000 kg
netto amerikaniſcher 126 130 bz. Bf., runder 132 137 bz. Bf.,
Cinquantin neuer 174 180 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

nominell. Rapskuchen per 100 kg netto 11,75 12,50 bz. Bf.
Rüböl, ruhiger, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 45,75 bz., gefrorenes nom. Außeramtlich: Malz'per
100 kg netto loco 26,50--27, loco Saale 27--28, Wicken per 1000 kg
netto loco 170 180. Erbſen per 1000 Kg netto loco große 180
bis 195, do. kleine 165— 180, do. Futter 160. Vohnen per
1000 kg netto loco 270--280. Kleeſaat per 100 kg netto rot
nach Qualität 140 175, do. weiß nach Qualität 70--120, do. gelb
nach Qualität 40-—-50, ſchwediſche nach Qualität 100 160. Die Mühlen
und Mehlhändler von Leipzig und Umgegend notieren Weizenmehl
Nr. 00 24,50 do. Nr. O 21,50--22,50 do. Nr. I 18,00--19,00
Mark, do. Nr. II 17,00 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.
Nr. II 14,00--14,25 mit Zollklauſel, Weizenſchalen 10,75 bis
11,00 Roggenkleie 11,00--11,50 per 100 Kg exkl. Sack.

14825 14050

Wochen--Marktberichte.

Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe
in Berlin, 11. März. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Es machte ſich infolge der beſſeren Berichte von den Erportplätzen auch
an unſerem Markte eine feſtere Stimmung geltend, obgleich die immer
noch ſehr großen Zufuhren hierzu kaum Veranlaſſung bieten. Es
gelang auch nicht, die Zufuhren in feiner Butter ganz zu räumen, zweite
und billigere Sorten bleiben knapp. Die heutigen Notierungen ſind
Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 115--117 ACc, do. IIa
Qualität 112 115 Schmalz: An den amerikaniſchen Börſen
fanden Realiſationen ſtatt, welche die Terminpreiſe wieder auf den
Stand zu Ende der Vorwoche zurückgehen ließen. Jm Jnlande wird
Lokoware nur in kleinen Partien offeriert und ſind die Forderungen
dafür wenig verändert. Die heutigen Notierungen ſind Choice Weſtern
Steam 43,00 43,50 C. amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia 44,50
Berliner Stadtſchmalz Krone 45,00 Berliner Bratenſchmalz Korn
blume 47-50 in Tierces. Speck: Lebhafte Nachfrage bei knappen
Vorräten.

Nentomiſchel, 10. März. Hopfenbericht der Hopfen
handlung H. Wittkowsky. Die eintönige Ruhe im Hopfenhandel
wurde hier verfloſſene Woche durch ſtärkere Einkäuſe für bayeriſche
Rechnung unterbrochen. Geſtern ſind hier 200 Ballen meiſt ſehr billige
Sorten zu niedrigen Preiſen nach Bayern gegangen, während nach wie
vor hieſige Kundſchaftshändler nur vereinzelte Partien Auswahl an ſich
bringen, für welche verhältnismäßig hohe Preiſe angelegt werden. Die
Notierungen für beſſere Hopfen bewegen ſich im Rahmen zwiſchen 140
bis 160 erſte Koſten je nach Beſchaffenheit der Ware. Vor

Peſt, 11. März. Weizen ſtetig, ver April 19,60 Gd,, 19,
per Mai 19,46 Gd., 19,48 Br., per Oktober 17,20 Gd. e

Roggen per April 15,56 Gd., 15,58 Br., per Oktober 13,80 Gd., 13 e
Br. Hafer per April 14,52 Gd., 14,60 Br., per Oktober 12,18 d1222 Br. Mais per Mai 16,30 Gd. 15,32 Br., per Juni el

e März. (Anfang). Weizen ſtetig, per M
ris, 13. März. nfang). zen ſtetig, äper April 23,50, per MaiJuni 23,95, per Mai Auguſt 2880 bin

ruhig, per März 15,25, per MaiAuguſt 15,50.
Paris, 11. März. (Schluß). Weizen ſtetig, per März 23,20, per

Abril 23,50, per MaiJuni 24,00, per MaiAuguſt 23,85. Roggen
ruhig, per März 15,25, per Mai Auguſt 15,65.

Antwerpen, 11. März. Weizen feſt, Mais ſtetig, Gerſie feſt
afer ſtetig.Hafer London, 11. März. An der Liſte Weizenladung angeboten,

ape.
Peſt, 11. März. Raps per Auguſt 22,20 Gd., 23,40 Br.

Hamburg, 11. März. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per März 29,80, per April 30,05, per Mai 30,25, per Auguſt
30,15, per Oktober 23,50, per Dezember 23,00. Ruhig.

Hamburg, 11. März. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham,
burg per März 29,60, per April 29,75, per Mai 30,00, per Auguſt
rig per Oktober 23,55, per Dezember 22,95. Alte Ernte matt, neue

ruhig.London, 17. März. 960 JavaZucker loko matt, 15 ſh. 9d,
Verk., Rüben Rohzucker loko ſinn ſh. 10 d. Wert.

affee.
Hamburg, 11. März, nachm. KaffeeTermin Notierungen.

Nur für Good average Santos März 341 G., Mai 35 G., September
3525 G., Dezember 36 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 11. März. JavaKaffee good ordinary 321.
Havre, 11. März. Kaffee. Good average Santos per März

42,25, Mai 42,50, September 43,25, Dez. 44,00. Tendenz Ruhig.
NewYork, 10. März. Kaffee ſchloß erholt und ſtetig, Preiſe

unverändert bezw. 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 4000 Sack,
in Santos 16 000 Sack.

Petroleum.
8 80 gambnrg 11. März. Petroleum feſt, Standard white loko

r.

Autwerpen, 11. März. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 18 bez., Br., do. per März 18 Br., do. per April 18/, Br.,
do. per September 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 11. März. Spiritus ruhig, März 24,25 G., März

April 24,25 G., AprilMai 24,25 G.
Paris, 11. März. (Anfangsbericht). Spiritus ruhig, März 42,75,

April 43,25, MaiAuguſt 43,75, September Dezember 39,75.
Paris, 11. März. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, März

43,00, Aprit 43,25, Mai Auguſt 44,25, September Dezember 40,00.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 11. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 23,00 38,00 Mk., Linſen 21,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſa en. Oele. Fettwaren.
Köln, 11. März. Rüböl loco 51,00, Mai 50,50.
Hamburg, 11. März. Rübsl feſt, loco unverzollt 49,00. 8

J n 11. März. Leinöl flau, loco AprilMai 16
uni-Auguſt 171/,, Sept. -Dez.Paris, i März. (Schluß-Bericht.) Rüböl behpt., März 49,75,

April 49,75, MaiAuguſt 49,75, Sept. Dez. 50,00.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 11. März. Kartoffelſtärke 26,75——27,25 Mk., Kartoffelmehl
26,75--27,25 Mk., feuchte Stärke 15,30 Mk.

Hamburg, 10. März. Kartoffelſtärke 28—28 Mk. Fieferung
März-Mai 28--28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk,.,
Lieferung März Mai 28— 28 Mk., SuperiorStärke 282-29 Mk.
SuperiorMehl 28 --29 Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg, 11. März. Eßkartoffeln 7,50-9,00 Mk. für

100 Kilogramm, g g Gleiſch. Butter. erMagdeburg, 11. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,o2 bis
1,08 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,40 Mk.,
Schweineſleiſch 1,20-—-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30--1,40 Mk. Hammel
fleiſch 1,20— 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40-—-1,60 Mk., Eßbutter 2,20
bis 2,60 Mk., alles für 1 Kg, ECier, für 60 Stück 3,20-3,80 Mk.

Fiſche. uHamburg, 10. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Zentner. Steinbutt, große und mittel 140-- 160 Mk.
kleine 70—-100 Mk., Seezungen, große 190--210 Mk., kleine 120 bis
125 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 60--70 Mk.,
30—50 Mk., Rotzungen 50—65 Mk., Schollen, große 40-50 t
mittel 25——35 Mk., kleine 18—-25 Mk., lebende Karpfen 90- 95 Mk.,
Schellfiſche, große 30--40 Mk., mittel 20--30 Mk., kleine 18—25
Mk., Cabliau, große 10- 14 Mk., kleine 12 15 Mk., Seehechte 25-30
Mt., Lengſiſch 10--12 Mk., Blaufiſch 12-—15 Mk. Knurrhähne 10 bis
12 Mt., Vorſch 18— 22 Mk., Rochen 15 16 Mk., Elblachs 350--275 Mk.,
Lachs, rotfi, Mt., Eilberlachs Mk. Lachsforellen
100-- 180 Mk., Zander 70- 90 Mk., Flußhechte 60--70 Mk., Schnepel

Mk., Barſe 40--50 Mk., Brachſen 30—35 Mk., Hummern,
lebende 300--310 Mk.

Stroh. HeuMagdeburg, 11. März. Richtſtroh 4,20--4,80 Mk., Krumm
ſtroh 3,20-—3,90 Mk., Heu 8,00-—9,50 M. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 11. März. Baumwolle Stetig. Upland middling

loco 40 Pfg. tAntwerpen, 11. März. Wolle. LaPlataZug Type B. Juli
5,00 bez., September 5,02 Käufer. Behauptet.

Havre, 10. März. 3 i Uhr. Wolle. März 163,00,
September 161,00. Tendenz Stetig.

Liverpool, 11. März. (SchlußBericht.) Baumwolle Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Babeen.
Tendenz Stetig.

Fall Wuchs le ſt Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.Saale. räte ſind nach den Abzügen der letzten Wochen bedeutend zuſammen ri i er Mär 4,06, er Juli-Auguſt 4,12,Lene e 12. März z 13. März 2,30 0,04 geſchmolzen und können nur noch uwbedeytend zu nennen ſein 3 zen re u

e 3,26 0,14 3 9 Mai 4, 8, ept. 5,Alsleben 10. März 2,22 11. März 2.74 052 Viehmärkte. Mai Jum 4,10, Stt.-Nov. 4,15,
Bernburg 1,78 2,22 (044 Hamburg, 11. März. Gericht der Notierungs- FJuni-Juli 12, Nov.Dez. 4,16.We v 1,74 1,901 l 16 Ko e ſi on.) d Da S e i re zug d Viehhof Metalle.o. ntp. 1,48 1,92 0,44 Sternſchanze an der agerſtraße waren in der Wo e vom 4. dam, 11. März. 9 loco 82Unſtrut. bis 3o. März im ganzen 7232 Stück vom Jnlande zugeführt, und 4 e Hir Sie n 68 Lſtrl.,
Straußfurt 10. März 2,00 11. März 2,20 0,20 zwar 3123 Stück vom Süden und 4109 Stück vom Norden. Verkauft per 3 Monate 68,/g Lſirl., Blei ſpan. 121/, Lſirl., engl. 12/2 Lſtrl.,

Elbe und wurden r o d r e re Zinn 134 Lſtrl. Zink 22 Lſtrlr s wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht na zug ver Scotch9. März 0,63 10. März 0,81 0,18 einbarter nebenſtehender Tara. war en n v i gh. 22 d.Weint 45 533 Donnerstag Freitag Sonnabend Düngemittelw. T g. 3. 10. 3. 11. 3.aeris 10. März 0,69 11. März 0,74) 0,05 Beſte ſchwere reine Schweine 61 62 62 61-—61x 20 2 T. Hamburg, 10. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Dresben T uss O Schwere Mittelware s 61 61 22 Lager 10,40.Torgau T v T 0,09 Gute leichte Mittelware 60--61 61-611 60--60x 22 Rio de Janeiro, 10. März. Wechſel auf London 1316/Witkenber e 1322 Seringere Mittelware 55—58 55 58 55 58 21 eRoßlau a 32 37t o02 Sauen nach Qualität 54 e 55 55--58 ſchw. T Verantwortlich: Für Poritir und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
Aken 2.46 a 256 7 Der Handel war lebhaft lebhaft recht rege für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handelsteil: Max Ebeling für Lolales:
Barby a 254 x 268 r Erich Venthuer, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden ZuſchriftenMagdeburg 205 u 2 iel on Waren- und Produktenberichte. ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Tangermünde 5 280 254 0'14 Getreide. Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. unverlangt r WageWittenberge 2,50 247 o Hamdurg, 11. März Weizen ſtetig, Mecklendurg. und Oſt Und Seiträge Abernimmt die Redaktion keinerlei Verrſictungen. Sendunz

e en et cv 0,04 144--146, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 102,00. Gerſte ruhig, ſüdruſſiſche cif. tDarchau r 147) (0502 97. Hafer feſt, Holſteiner und Meclenburg. 146— 195. Mais feſt, n ſ Filia der Halleſchen Zeitung befindet ſichLauenburg 1,71 1,75] 0,04 Amerie. mixed c 98,25, La Plata cif. 99,50. O i er eb urger le Gotthardſtr. 45 bei dar Brendel
Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158. nan Mit Beilage.
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